
 

Hunger 

An einem sonnigen Morgen im Mai verschwanden die letzten Dunstschleier über dem Fluss. 

Endlich! Auf dem Wasser zeigten sich erst wenige, dann immer mehr Ringe. Auf der 

Wasseroberfläche trieben bald unzählige zarte Gebilde, die Luft in ihre Flügel pumpten, um 

dann schwarmweise in  den Himmel aufzusteigen. Die Fische  freuten sich schon jedes Jahr 

auf diese Zeit des Überflusses. Sie fraßen, bis sie schier platzten! 

 

Es ging schon auf den Abend zu und eine kugelrunde Kreuzspinne lauerte in der alten Weide 

über dem Wasser. Da zappelte schon wieder etwas in ihrem Netz:  

Ah, nicht noch eine! Wie langweilig! 

 
Oh, wer bist du? 

 
Ich bin eine Spinne und ich fresse dich und deinesgleichen. 

 
Was ist das Fressen? 

 
Ich lähme dich mit einem Biss, verflüssige dich und sauge dich dann aus! 

 
Ach so! Ich selbst kenne keinen Hunger. 

 
Was, kein Hunger? 

 
Meine Geschwister und ich sind heute Morgen auf die Welt gekommen und ich erfuhr meinen 

Namen. Ich habe die Liebe meines Lebens gesucht und gefunden. Wir haben Hochzeit 

gefeiert und ich habe viele, viele Eier gelegt. Nur schade, dass ich meine Kinder nie sehen 

werde. Und immer, wenn Zeit war, habe ich mit meinen Geschwistern in der Sonne getanzt. 

Ich habe mein ganzes Leben an einem Tag gelebt. Das ist meine Bestimmung zu fliegen, zu 

lieben und zu sterben! Da bleibt keine Zeit zum Fressen! Ich habe Hunger nach Leben, jetzt 

bin ich aber satt und werde müde. 

 

Die alte Kreuzspinne war auch pappsatt (und gerührt). Deshalb kappte sie den Faden und 

Nymphea schwebte zum Wasser und wurde vom Fluss mitgenommen. 

 

Eine alte Forelle sah sie in der Strömung vorbeitreiben und in der Dämmerung verschwinden. 

Sie dachte bei sich: Wieder nur eine Eintagsfliege… 
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